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Nach dem Wegzug des Elektro-
Unternehmens Selmoni AG aus
Basel und der Moritz Hunziker
Elektro Kleinhüningen in Rich-
tung Baselbiet verlässt nun auch
dasTraditionsunternehmen Set-
telen AG zu einem grossen Teil
die Stadt und zügelt aufs Land.
«Das Korsett ist eng», teil das Fa-
milienunternehmenmit, das seit
1907 an der Türkheimerstrasse
wirtschaftete.

«Die Stadtkarte, die in unse-
rem Büro hängt, zeigt, wie wir
in den Gründungsjahren noch
allein vor den Stadttorenwaren.
Heute ist das Stadtzentrum dar-
um herum gewachsen», sagt
Stephan Settelen, Geschäftslei-
ter in vierter Generation. Die
Bedingungen sind offenbar in
der wenig autofreundlichen
Stadt zunehmend ein Problem
geworden, besonders für die
schwereren Fahrzeuge der Fuhr-
und Logistikfirma.

Schneller auf der Autobahn
Nach langer, vergeblicher Areal-
suche in Basel hat die SettelenAG
nun eine neue Bleibe imBuss-In-
dustriepark in Pratteln gefunden.
Derneue Standort biete besteÖV-
Verbindungen, gute Infrastruk-
tur und ideale Bedingungen für
die Sparten Umzug, Lagerhaus
und Car, geht aus der Mitteilung
der Firma hervor. Die Hälfte der
Settelen-Belegschaft, rund 50
Mitarbeitende, wird ab Sommer
2022 von Pratteln aus arbeiten.
Vorallemkönne sich nundasUn-
ternehmen entwickeln, in Basel
hätten für eineVergrösserung des
Unternehmens die schützens-
wertenGebäudehüllen gesprengt
werden müssen.

Ob das Unternehmenmit dem
Auszug aus derverstopften Stadt
tatsächlich Zeit gewinnen kann,
wird sich erst noch zeigen, wie
Stephan Settelen sagt. Im star-
ken Basler Kundenumfeld sei
man antizyklisch auf der Stras-
se unterwegs gewesen:Wenn der
Berufsverkehr in die Stadt ström-
te, fuhren die Settelen-Fahrzeu-
ge Richtung Land. Künftig wer-
de man tendenziell synchron
zum Arbeitsverkehr unterwegs
sein, dafür sei man schneller auf
der Autobahn.

Brücke in die Zukunft
Das Settelen-Areal prägt mit
seinem unverwechselbaren Er-
scheinungsbild das südwestliche
Iselin-Quartier. Zurzeitwird das
schützenswerte Gebiet entwi-
ckelt. Der gemeinsame Entscheid
derVertreter dervierten Genera-
tion der Settelen AG lässt mitten
in Basel idealenWohnraum ent-
stehen.Beim Studienwettbewerb
hat das Büro Diener + Diener
gewonnen. Sein Projekt «Sette-
len-Höfe» sei ein Brückenschlag
zwischenVergangenheit und Zu-
kunft. Die neu entstehenden
Wohnbautenwerdenmit der his-
torischen Bausubstanz kombi-
niert. Zum Beispiel wird das Rot
dermarkanten Backsteinpilaster
der Fassaden in Form roterHolz-
elementewieder aufgenommen.
Das identitätsstiftende Ein-
gangstor mit Tankstelle sowie
Autogarage,Vermietung,Verwal-
tungsgebäude und Innenhof
bleiben Basel erhalten wie auch
die Autovermietung und die
Stadtgarage.

Daniel Wahl

50Mitarbeiter der
Settelen AG kehren
Basel den Rücken
Stadtflucht des Gewerbes Der
Fuhr- und Logistikfirma
wird es in der Stadt zu eng.
Sie zieht nun nach Pratteln.

Julia Gisi

Sein Pferd kann nicht nur spre-
chen, sondern auch Schach spie-
len und seiltanzen, er jagt die
dümmlichen Dalton-Banditen
und zieht seinen Colt schneller
als sein Schatten: Lucky Luke,
der fiktive Cowboy aus der
gleichnamigen Comic-Serie, ist
vor kurzem 75 Jahre alt gewor-
den.Der belgische ZeichnerMau-
rice de Bévère alias Morris hat
die witzige Figur im November
1946 erfunden. Bis heute folgten
100 Bände und Dutzende Verfil-
mungen. Damals wie heute ist
die Popularität um den Comic-
Charakter ungebrochen.

Das beobachtet auch Angela
Heimberg. Sie ist schon 16 Jahre
beim Comix Shop in Basel dabei
und hat 2012 das Ruder als Ge-
schäftsinhaberin übernommen.
In all den Jahren habe sich eini-
ges verändert, doch die Beliebt-
heit der klassischen Comic-Rei-
henwie Lucky Luke, Asterix und
Obelix oderTimund Struppi hal-
te an: «Wenn ein neuer Band he-
rauskommt,wie von Lucky Luke
odergerade eben ‹Asterix undder
Greif›, kann ich damit rechnen,
dass erbei uns zu einemderBest-
seller wird», sagt die 40-Jährige.

VorHeimberg liegen die neus-
ten Comic-Zugänge der letzten
Wochen auf einemkleinenTisch-
chen aus. Der Comix Shop – mit
fast 40 Jahren der älteste Comic-
Laden der Deutschschweiz – fo-
kussiert auf deutsche, englische
und französische Comics sowie
aufManga aus Japan oder thema-
tischverwandte Sachbücher.Caps
und Kunstdrucke sowie eine Art
Comic-Outlet gibt es im unteren
Stock des Ladens, der sich gleich
beim Theater Basel befindet.

Tonangebend sind meist die
franko-belgischen Comics: «An-
hand von ihnen können wir im-
mer herausfinden, was wohl in
den USA oder in den deutsch-
sprachigen Gebieten als Nächs-

tes zum Trend werden könnte»,
so die gelernte Buchhändlerin.

Sie blättert durch eine Comic-
adaption des Bestsellers «Sapi-
ens» vonYuval Noah Harari, da-
neben liegt auch ein eben erst
eingetroffener Band des Basler
Comic-Zeichners Enrico Marini:
«Burlesque Noir». «Die Ge-
schichte spielt im New York der
50er-Jahre», sagt Heimberg,
«und ist eine Art Krimi mit
Gangster und Femme fatale».

Ihre beiden persönlichen Favo-
riten sind nicht mehr ganz so
neu, befinden sich aber auf den
entgegengesetzten Enden des
Genrespektrums: «Beide haben
mich nachhaltig erschüttert – im
positiven Sinne», so Heimberg.
Da ist einerseits die «Grönland
Odyssee» mit reichlich schwar-
zem Humor. Darin geht es um
ein paar verschrobene Trapper,
die in Grönland auf Pelzjagd sind
und trotz Isolation und Kauzig-
keit die Nähe zueinander suchen.

Und dann mag Angela Heim-
berg die tiefgründige, aber er-
nüchterndeGeschichte «DieWelt
der Söhne» des italienischen
Zeichners Gipi. «Darin erzieht ein
Vater seine beiden Söhne völlig
ohne Zuwendung. Als er stirbt,

müssen sie sich durchschlagen
und alsAnalphabetenversuchen,
sein Tagebuch zu entziffern.»

Lesen schmackhaft machen
Dass Comics früher als Schund-
literatur oder Kioskware abge-
wertet wurden, kann Angela
Heimberg bestätigen. «Und noch
immer gibt es gewisse Vorurtei-
le,was Comics betrifft. Insbeson-
dere auch an den Schulen stos-
sen sie heute noch auf Ableh-
nung.» Die Macht des Bildes
werde dort oft vernachlässigt.
«Dabei ist es wichtiger denn je,
visuelle Inhalte richtig zu inter-
pretieren. Und Comics können
komplizierte Zusammenhänge
vereinfachen oder das Lesen
schmackhafter machen.»

Die 40-Jährige hat es sich darum
zu einem Hauptanliegen ge-
macht, auchmit Lehrerinnenund
Lehrern zusammenzuarbeiten
und Comics stärker in die Schul-
bibliotheken zu integrieren.

Zudem lädt der Shop regel-
mässig Comiczeichner fürAuto-
rengespräche und Signierungen
ein. «Der nächste ist Reinhard
Kleist – er wird am 18. Januar
2022 nach Basel kommen und
seine neuste Arbeit über David
Bowie vorstellen.»

Letzterer wäre nächstes Jahr
übrigens auch 75 geworden.

Comix Shop, Theaterstrasse 7,
Basel. Mo 12–18.30 Uhr, Di–Fr
10–18.30 Uhr und Sa 10–17 Uhr.
www.comix-shop.ch

In diesemBasler Comic-Laden
findet sich nicht nur Kinderkram
Im Laden Einst als Schundliteratur abgetan, sind Lucky Luke und Co. heute äusserst beliebt.
Angela Heimberg vom Comix Shop gibt Lesetipps und spricht über die Comic-Skepsis an Schulen.

Angela Heimberg führt den Comix Shop bei der Theaterpassage seit 2012. Es ist der älteste Comic-Laden in der Deutschschweiz. Foto: Kostas Maros

Hat es so etwas in Basel schon
einmal gegeben? Plötzlich ertön-
te am Freitagabend um 17 Uhr in
der Spalenvorstadt wildes Glo-
ckengeläut. Über zwanzig Pri-
marschulkinder des Petersschul-
hauses marschierten auf. In
blauen Blusen undmit roten Zip-
felmützen kamen sie vom Spa-
lentor her, trugen Kuhglocken
vor sich her und machten damit
ordentlich Lärm. IhrWeg führte
sie zum Spalenbrunnen. Im
Schlepptau hatten sie zwölf Geis-
sen von Klosterfiechten, die sol-
che Auftritte gewohnt sind.

Eswar nichtsweniger als eine
Art Chalandamarz, der sich da
abspielte, nur dass hier nicht das
Frühjahr gefeiert, sondern eher
der Winter eingeläutet wurde.
Dessen ungeachtet waren die
Kinder, kostümiertwie der Schel-
len-Ursli, freudig bei der Sache.
Aus voller Kehle sangen sie zwei-
mal das Chalandamarz-Lied und
umrundeten dabei den Brunnen.

Nach fünfMinutenwar die fröh-
liche Veranstaltung vorbei. Im
Haus zur Zwischenzeit an der
Spalenvorstadt 33 aber kam es
bei Wein und warmer Gersten-
suppe zu einer Art Fortsetzung.
Denn der kleine Chalandamarz

warderAuftakt zurdortigenAus-
stellung «Schellen-Ursli erobert
dieWelt».

Die Liegenschaft ist nicht zu
verfehlen, eine riesige goldene
Kuhglocke hängt über dem Ein-
gang: die Plumpa,wie sie auf Rä-

toromanisch heisst. Sie steht
symbolisch für Schellen-Urslis
Mut, Selbstbehauptung und Ent-
scheidungswillen, die der Bub
bei seiner abenteuerlichen Glo-
ckensuche an den Tag legt.

Die vom Bündner Kulturver-
mittler Chasper Pult erarbeitete
Ausstellung über «Schellen-Urs-
li» geht der Entstehungsge-
schichte des Buchs nach, zeigt
erste Zeichenentwürfe und Ori-
ginalbilder und erhellt anhand
vonTagebucheintragungen und
Briefen die langjährige Zusam-
menarbeit zwischen derAutorin
Selina Chönz und dem Illustra-
tor Alois Carigiet.

Im Ausstellungsraum hängt
auch die Glockemit demvon Se-
lina Chönz selber gestickten Rie-
men, wie er haargenau im Buch
zu finden ist, daneben erinnert
ein Kostüman den Schellen-Urs-
li-Filmvon 1964, undmit zahlrei-
chen Buchausgaben in verschie-
denen Übersetzungen belegt die

Ausstellung den Welterfolg die-
ser anrührenden Geschichte.

In die Zeit der mehrjährigen
Arbeit am «Schellen-Ursli» fiel
übrigens Carigiets Entscheid,
seiner beruflichen Laufbahn eine
andere Richtung zu geben und
vomgrafischen ins künstlerische
Fach zu wechseln; bedeutende
Plakate wie etwa jenes zur Lan-
desausstellung 1939 sowiemeh-
rere Bilder illustrieren dieseWei-
chenstellung.

Dominik Heitz

Bis 4. Dezember. Programm: 25.
November, 20 Uhr, Vorführung
eines alten Schellen-Ursli-Films im
Beisein der damaligen Schauspie-
ler Not und Tilly Schlegel; 27. No-
vember, 14 Uhr, Schellen-Ursli-
Nachmittag für Kinder mit Sandra
Näf-Gloor; 4. Dezember, 17 Uhr, Fi-
nissage mit Chasper Pult sowie
Seraina Fanger und Felicita Felley,
zwei Enkelinnen von Alois Carigiet.

Geissen und Glockengeläut am Spalenbrunnen
Ausstellung Mit einer Geissenherde und singenden Schülern wurde «Schellen-Ursli erobert die Welt» eröffnet.

Kinder läuten die Schellen-Ursli-Ausstellung ein. Foto: Lucia Hunziker
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Seraina Graf

Siewollen sich ein neuesVelo be-
stellen? Dann haben Sie sich den
falschen Zeitpunkt ausgesucht.
Seit mehreren Monaten müssen
Kundinnen und Kunden vonVe-
logeschäften mit massiven Lie-
ferverzögerungen rechnen.

Grund dafür ist einerseits die
heruntergefahrene Produktion
von Fahrradbestandteilen inAsi-
en. Bei einem positiven Corona-
Fall werden teilweise ganze Fa-
brikenwochenlang geschlossen.

Hinzu kommen Komplikatio-
nen in der Logistik, sobald die
Bestandteile produziert sind: Zu
wenig verfügbare Container und
fehlende Mitarbeitende in den
Häfen verlängern die Lieferzei-
ten zusätzlich.

Ersatzteile werden knapp
ZumGlück habe ich ein altesVelo
im Keller – jetzt ist der richtige
Moment, dieseswieder fahrtüch-
tig zu machen und so den Men-
schenmengen im Tram oder im
Bus auszuweichen. Diese Über-
legung haben sich seit demAus-
bruch der Pandemie viele Basle-
rinnen und Basler gemacht. Paul
Brunner, Inhaber des Geschäfts
Velo Paul nahe demVoltaplatz im
St. Johann, erklärt sich so die
starke Zunahme an Reparatur-
aufträgen. «Ein Jahr wie 2020
habe ich noch nie erlebt», sagt
Brunner, derdasVelogeschäft vor
genau dreissig Jahren übernom-
men hat.

UmVelos von Kundinnen und
Kunden reparieren zu können,
benötigen die drei Mitarbeiten-
den von Velo Paul genügend Er-
satzteilewie Ketten, Bremskabel
und Schläuche.Während ihr La-
ger an neuen Velos beinahe leer
sei,würden jetzt auch Ersatztei-
le knapp. «Und das, obschon ich
extra vierzig Prozent mehr da-
von bestellt habe», so Brunner
weiter.

Von den zwanzigVelos und Elek-
trovelos, die Brunner nach den
Sommerferien bestellt hat, seien
bisher nur zwei im Geschäft an-
gekommen. «ImNormalfallwird
die gesamte Bestellung für das
neue Jahr zwischen Dezember
undEndeMärz geliefert. Jetzt ha-
ben wir totale Unsicherheit – es
könnte bis im Juni, Juli oder noch
länger gehen, bis alle Velos bei
uns eingetroffen sind», erklärt
Brunner.

Das Geschäftsmodell scheint
aber in der momentanen Situa-
tion ein Trumpf in den Karten
von Velo Paul zu sein: Weil der
Fokus stark auf Reparaturen lie-
ge, sei er nicht abhängig vom
Verkauf neuerVelos. «Mit Repa-
raturenverdienenwirdenGross-
teil des Umsatzes», sagt Brun-
ner. Zudem hat er noch ein drit-
tes Standbein – er verkauft nicht
nur neue, sondern auch Occasi-
onsvelos.

Ähnlich sieht die Situation bei
Radsport Kobel an der Holee-
strasse nahe demZolli aus. «Ver-
einzelt tröpfeln Bestellungen
ein», antwortet der Geschäftsin-
haber Hansjörg Aegler auf die
Frage, ob er bekommt,was er be-
stellt hat. Von 140 bestellten
Zweirädern seien bisher erst 5
bei ihm eingetroffen. «Wir haben
eine grössere Bestellung als nor-
malerweise gemacht – mit dem
Risiko, darauf sitzen zu bleiben»,

so Aegler. Bei einer derart gros-
sen Nachfrage rechne er aber
kaum damit, ein zu grosses La-
ger anzulegen.

Unerfreuliche Aussichten
«Der Frühling wird sicher
schwierig werden», lautet Aeg-
lers Prognose. Der «Tsunami»,
wie er die grosse Nachfrage bei
gleichzeitigen massiven Liefer-
verzögerungen nennt, daure in
der Velobranche sicher noch an-
derthalb Jahre.Während norma-
lerweise zweimal jährlich im
Frühling und im Herbst Ver-
kaufsspitzenwerte verzeichnet
würden, habe die grosse Nach-
frage nun seit längerem nicht
mehrnachgelassen. «Nach einem
halben JahrPandemie hat derVe-
lo-Boom eingesetzt und nicht
mehr aufgehört», sagt Aegler.

Weil dieVelolagermittlerwei-
le fast ausgeschossen sind, rech-
net auch Brunner mit unerfreu-
lichen Aussichten. Die Kundin-
nen und Kunden wüssten über
die extrem langen Wartezeiten
Bescheid, weshalb rückläufige
Verkaufszahlen in den kommen-
denMonaten nicht ausgeschlos-
sen seien.

Der Velo-Boomhört nichtmehr auf
Velohändler am Limit Seit Monaten warten Kundinnen und Kunden von Velogeschäften auf ihre Bestellungen.
Die Lieferverzögerungen werden sich wohl kaum verkürzen. Wir haben bei Basler Velohändlern nachgefragt.

Alles fährt Rad: Seit Corona ist die Nachfrage nach Velos enorm gestiegen. Foto: Lucia Hunziker

Corona-Ausbruch an
Rudolf-Steiner-Schule
Basel An der Rudolf-Steiner-
Schule wurden insgesamt acht
Schüler aus fünf Klassen undvier
Lehrpersonen positiv auf das Co-
ronavirus getestet. Das geht aus
einerMail hervor, die derBaZvor-
liegt. Bis zumaktuellen Zeitpunkt
stufen die Behörden die Erkran-
kungen als Einzelfälle ein, heisst
esweiter. Das bedeutet, dass kei-
ne Gruppenquarantäne für die
Schulklassenverordnetwird.Der
Unterricht könne weiterhin nor-
mal stattfinden. Laut Gesund-
heitsdepartement sind aktuell
377 Schülerinnen und Schüler
und 48 Lehrpersonen inQuaran-
täne oder Selbstisolation. (red)

Mehr Covid-Patienten
in Basler Spitälern
Corona Im Kanton nehmen die
Spitaleintritte wegen Covid-19
zu. Am Freitag mussten 60 Per-
sonen wegen Corona behandelt
werden, 11 mehr als am Vortag.
Von den 60 Patientinnen und Pa-
tientenwohnen 37 (+4) im Stadt-
kanton. Auf der Intensivstation
befanden sich 11 (+5) Personen,
wie aus der Fallstatistik hervor-
geht. Zudem gibt es insgesamt
203Neuansteckungen. Einewei-
tere Person ist an den Folgenvon
Covid-19 gestorben. 912 Perso-
nen befanden sich in Isolation,
518 in Quarantäne.AmDonners-
tag hatte Basel-Stadt mit 223
Neuinfektionen den bisher
höchstenWert seit Ausbruch der
Pandemie registriert. (sda)

Deutscher Nachbarwill
2-G auch für Jugendliche
Dreiland In Baden-Württemberg
soll die 2-G-Regel ab kommen-
demDonnerstag auch für 12- bis
17-Jährige gelten. Dies sei der
Plan derRegierung,wie die «Ba-
dische Zeitung» am Freitag-
abend schreibt. Diese Massnah-
me «dürfte für viele Familien
weitreichende Konsequenzen
haben». Neben der Ausweitung
von 2-G auf Jugendliche stünden
auch Ausgangsbeschränkungen
für Ungeimpfte im Raum. (red)

Nachrichten

Basel Heute begehen Theresia
und Lothar Jung-Bauer ihren
60. Hochzeitstag. Die BaZ
gratuliert ihnen dazu herzlich
und wünscht alles Gute für die
gemeinsame Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Der blaue Wolf, das Wappentier
von Lupsingen, liegt gequält am
Boden und wird scheinbar von
Häusern erdrückt. In der Ober-
baselbieter Gemeinde geht die
Angst um den dörflichen Cha-
rakter um. 200 Personen – das
sind 20 Prozent der Stimmbevöl-
kerung – haben das Referendum
gegen die an der denkwürdigen
Gemeindeversammlung im Juni
verabschiedete Zonenplanrevi-
sion unterschrieben.Am 28.No-
vember kommt es zur Volksab-
stimmung. «Wiesomuss in Lup-
singen dichter gebaut werden,
als es in gewissen Vorortsge-
meinden invergleichbarenQuar-
tieren der Fall ist?», fragt Marcel
Staudt, Präsident des Referen-
dumskomitees. Mit dem neuen
Zonenplan drohe Lupsingen zur
Agglo-Gemeinde zuverkommen.

Das vorliegende Reglement
würde es erlauben, bis zu zwei
Meter höher zu bauen, als dies
heute möglich ist. Kritikerinnen
und Kritiker schafften es imVor-
feld und an der Gemeindever-
sammlung, die ursprünglich vom
Gemeinderat geplante Verdich-
tung noch zu entschärfen. Doch

auch zweiMeter sind für das Re-
ferendumskomitee zu viel. Bau-
ten mit mehreren Wohneinhei-
tenwürden künftig im Einfami-
lienhausdorf an gewissen Stellen
zur Normalität, warnt Staudt.

Selbst die Abteilung Ortspla-
nung der Baselbieter Bau- und
Umweltschutzdirektion warnte
in ihremPrüfungsbericht im Fe-
bruar 2020 den Lupsinger Ge-
meinderat vor einer allzu starken
Verdichtung. «Die neuen Zonen-
vorschriften sind so ausgestal-
tet, dass sie eine tiefgreifende
Änderung des bisherigen Orts-

bildes bewirken können.» Ge-
mäss neuem Zonenplan sollen
mehr Flachdächer möglich sein.
Dazu schrieb derKanton: «Dach-
flächen haben einen prägenden
Einfluss auf das Ortsbild. Ihre
Gestaltung mit Dachaufbauten
oder Dacheinschnitten sollte
sorgfältig erfolgen, zumal die
Dachlandschaft in Lupsingen
nochweitgehend intakt ist.» Zu-
dem warnte die Abteilung Orts-
planung vor einem zu starken
Bevölkerungswachstum, das
dem kantonalen Richtplan wi-
dersprechen könnte.

Marcel Staudt stört sich auch
daran, dass für gewisse Parzel-
len bei Neubauten Mindestvor-
gaben bestehen. Er geht davon
aus, dass es «aufgrund der Ein-
griffe in die Eigentumsrechte»
bei einem Ja zur Zonenplanrevi-
sion von Landbesitzerinnen und
Landbesitzern zu einer Be-
schwerde gegen das Reglement
beim Kanton kommen werde.

MartinWolf, Initiant des Pro-
Komitees, kann die Fundamen-
talkritik nicht nachvollziehen. Er
sieht in der Zonenplanrevision
nur gerade «moderate Verände-

rungen» zur momentanen Situ-
ation. Die geplante Verdichtung
bezeichnet Wolf ebenfalls als
«moderat». Dass imRahmen der
Mitwirkung Kritik zu wenig ge-
hört worden sei, wie es Staudt
dem Gemeinderat vorwirft, fin-
det Wolf nicht. «Logisch kann
nicht jede einzelne Forderung
einfliessen. Aber viele Leute ha-
ben sich im Dorf eingebracht,
und die Anträge der Gegner-
schaftwurden an derGemeinde-
versammlung klar abgelehnt.»

Viele Swimmingpools
Martin Wolf wirft dem Referen-
dumskomitee vor, «falsche Ver-
sprechungen» zu machen und
«Partikularinteressen» zu ver-
folgen. Welche das genau sind,
möchte Wolf aber nicht ausfüh-
ren. Für ihn ist das vorliegende
Reglement ein «ausgewogener
Kompromiss». Zudem seien die
maximalen Gebäudehöhen aus
dem Entwurf an der Gemeinde-
versammlung reduziertworden.
Bei einem Nein müsste der gan-
ze Prozess wieder von vorne be-
ginnen. Und das sei für Lupsin-
gen schädlich, warntWolf.

Der Initiant des Pro-Komitees er-
innert daran, dass Lupsingen ge-
meinhin als das Dorf mit der
höchsten Swimmingpool-Dichte
bezeichnetwerde. «Jeder, derhier
wohnt, hat sehr viel Fläche zur
Verfügung.Und daswird auch in
Zukunft so sein.» Dass das vor-
liegende Reglement kantonale
Vorgaben missachtet, glaubt der
ehemalige Gemeinderat von
Frenkendorf nicht. Martin Wolf
unterstreicht dieWichtigkeit der
Vereinheitlichung von Begriff-
lichkeiten und Definitionen mit
umliegenden Gemeinden, was
das Planen erleichtern würde.

Der für Raumplanung zustän-
dige Gemeinderat Nicolas Hug
möchte sich nicht in den Abstim-
mungskampf einmischenundver-
weist anstelle einer persönlichen
Auskunft auf das Abstimmungs-
büchlein. In der Kernzone würde
sich amOrtsbild nichts verändern,
schreibt darin der Gemeinderat.
«Die Zonenplanrevision ist eine
zeitgemässe Erneuerung und er-
möglicht gleichzeitig dieWahrung
des Dorfcharakters.»

Tobias Gfeller

Wird Lupsingen zur dicht verbauten Agglo-Gemeinde?
Abstimmung über Zonenplan Zwischen Bewahrern und Entwicklern tobt ein Streit über künftige Höhe der Bauten.

«Jeder, der hier
wohnt, hat sehr
viel Fläche
zur Verfügung.
Daswird auch
in Zukunft so sein.»

Martin Wolf
Initiant Pro-Komitee Zonenplan
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«Der Frühling
wird sicher
schwierig werden.»

Hansjörg Aegler
Geschäftsinhaber Radsport Kobel
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